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Jahresbericht des Präsidenten 

Weit mehr als Bombenabwürfe in frem-
den Landen haben die Bilder von Asylsu-
chenden, die sich in langen Schlangen 
Richtung Mitteleuropa vorarbeiten und 
sich an den Grenzen europäischer Staa-
ten stauen, die Menschen hier tief be-
wegt. Eine wahre Welle von Mitgefühl 
und Hilfsbereitschaft ist entstanden. Auch 
AGATHU erhält Hilfsangebote so zahl-
reich wie noch nie, und wir wollen sie 
nach Möglichkeit sinnvoll nutzen. Das 
beschleunigt die ohnehin laufende Wei-
terentwicklung der Arbeit von AGATHU. 
Als Organisation befinden wir uns in die-
sen Jahren in einem ständigen Lern- und 
Entwicklungsprozess.  

Neu haben wir ein Lernatelier eröffnet, in 
dem Asylsuchende aus der Region das 
erhalten, was sie zur Zeit brauchen: vor 
allem Deutschunterricht, aber auch 
Rechnen und Geometrie oder Hilfe beim 
Schreiben einer Bewerbung. Um dem 
Interesse gerecht zu werden, weiten wir 
ab Neujahr das Angebot auf wöchentlich 
zwei Abende aus.  

 

 

Das Kreativangebot für Kinder, das wir 
am Dienstag- und Donnerstagvormittag 
im Empfangs- und Verfahrenszentrum 
(EVZ) anboten, verlegten wir wegen 
Platzmangels im EVZ teils ins AGATHU, 
und wir bauen es laufend aus. Wir hof-
fen, dass wir es bald auf die andern Ar-
beitstage ausdehnen können. 

Schon seit letztem Jahr laden wir im 
Rahmen des Projekts „beat.“ an jedem 
zweiten Wochenende Asylsuchende aus 
dem EVZ und der Region zusammen mit 
Einheimischen zu einem anregenden An-
lass ein. Besonders beliebt ist das „Inter-
national Dinner“, zu dem alle Nationen 
ihren Beitrag leisten. Kochen verbindet 
und stärkt die Menschen in ihren Fähig-
keiten. Aber auch das Bedürfnis nach 
Sport und Bewegung ist gross. Fussball 
und polysportive Nachmittage sind sehr 
beliebt. Hinzu kommen immer wieder an-
dere Aktivitäten, so wenn Personen, die 
etwas Spezielles können, mit uns einen 
Nachmittag gestalten (Keramikmalen, 
Tanzen, Musik etc.). 

Wir sind überzeugt, dass persönliche 
Begegnungen unser Denken, Sprechen 
und Handeln prägen. Deshalb eröffnen 
wir Schulklassen ab der Oberstufe Mög-
lichkeiten zu Begegnungen mit Asylsu-
chenden. Ziel ist es, dass sich Schülerin-
nen und Schüler aufgrund persönlicher 
Erfahrungen eine eigene Meinung bilden 
können. Dieses Angebot wird zuneh-
mend benutzt, im Berichtsjahr von rund 
zehn Klassen. 
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Fremde und Wir“, seit letztem Jahr mit 
AGATHU fusioniert, führt ihre Öffentlich-
keitsarbeit als Kommission von AGATHU 
weiter: Gemeinsam mit der Entwick-
lungshilfe-Kommission der evangelischen 
Kirchgemeinde konnten wir auf den 1. 
April den bekannten Friedensaktivist 
Ruppert Neudeck für einen Vortrag über 
seine Einsätze in Syrien und in Nordirak 
gewinnen. Am Chrüzlinger Fäscht vom 
30. Mai haben wir an zwei Ständen Ge-
tränke verkauft und über die Arbeit von 
AGATHU sowie den traditionellen kanto-
nalen Flüchtlingstag orientiert. Dieser hat 
am 20. Juni mit einem Podium und dem 
Film „Neuland“ das Thema „Unbegleitete 
minderjährige Asylsuchende (UMA) im 
Kanton Thurgau“ aufgegriffen. Das Inte-
resse an dieser Veranstaltung im Torggel 
Rosenegg war so gross, dass die letzten 
Sitzplätze mobilisiert werden mussten. 

Der Anlass hat gezeigt, dass in unserem 
Kanton bezüglich der UMA strukturelle 
Lücken bestehen. AGATHU hat darauf-
hin eine Arbeitsgruppe gebildet, welche 

sich dem Problem annimmt und dabei 
auch generell die Integrationsbemühun-
gen im Thurgau ins Auge fasst. Dazu ha-
ben wir Gespräche mit verschiedenen 
Verantwortungsträgern, insbesondere 
der Peregrina-Stiftung, geführt. Es gibt 
immer noch zu viele Asylsuchende, wel-
che untätig und mit wenig Sprachunter-
richt auf eine Beschäftigungsmöglichkeit 
warten müssen. Wir sind überzeugt, dass 
ein grösserer Aufwand für Deutschunter-
richt und weitere Integrationsmassnah-
men der Menschenwürde besser gerecht 
wird und längerfristig finanziell viel güns-
tiger ist als eine lebenslange Sozialab-
hängigkeit. 

Bei aller Ausweitung unserer Arbeit blei-
ben Kaffeetreff und Internetzugang unse-
re Kernaufgaben. Hier erfahren Asylsu-
chende eine freundliche Aufnahme und 
die Möglichkeit, sich nach ihren teils 
traumatischen Erlebnissen und ihrem 
spannungsvollen Alltag etwas zu erholen. 
Immer wieder höre ich von Mitarbeiten-
den, dass sie nach einem Nachmittags-
einsatz zwar müde, aber glücklich sind. 
Wir haben hier eine schöne und dankba-
re Aufgabe. Und auch die Zusammenar-
beit unter den vielen so hilfsbereiten und 
lebensfrohen Mitarbeitenden ist beglü-
ckend. 

Die Förderung der freiwillig Mitarbeiten-
den wird uns zunehmend wichtig. Der 
irakische Literaturwissenschaftler Usama 
Al Shahmani vertiefte das Referat von 
Ruppert Neudeck am 21. April in einer 
AGATHU-internen Veranstaltung mit per-
sönlichen Berichten über die Situation in 
seinem Heimatland. Am 24. August er-
weiterte Susanne Bolz, Juristin am Bun-
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desverwaltungsgericht, unsere Kenntnis-
se über die rechtliche Situation von Asyl-
suchenden. 

Am 16. November besuchten rund dreis-
sig Mitarbeitende das Empfangs- und 
Verfahrenszentrum und liessen sich von 
dessen Leiter, Roger Boxler, eingehend 
orientieren. 

Vor zwanzig Jahren wurde der Verein 
AGATHU gegründet, gut zwei Jahre spä-
ter hat er den ersten Kaffeetreff eröffnet. 
Das haben wir am 16. September mit ei-
nem Apéro und diversen Kurzberichten 
zusammen mit Behördenvertretern gefei-
ert. Ohne die hartnäckige Aufbauarbeit 
unserer Vorgängerinnen und Vorgänger 
ist das heutige AGATHU nicht denkbar, 
doch vieles hat sich in der Zwischenzeit 
geändert. Heute können wir dankbar von 
einer erfreulichen Zusammenarbeit mit 
dem EVZ, der Stadt und der lokalen Be-
völkerung ausgehen und von deren Un-
terstützung profitieren. So hat etwa der 
Rotary-Club Kreuzlingen bei der Erstel-
lung des Rasenplatzes mitgewirkt und 
der Kiwanis-Club hat sich der Lärmdäm-
mung im Café angenommen, von den 
bauphysikalischen Abklärungen über die 
Planung bis zum Einbau und der Finan-
zierung. 

Der Vorstand hat schon längere Zeit 
festgestellt, dass das Pensum der Stel-
lenleiterin Dominique Knüsel zu klein ist. 
Dominique ist aber nicht in der Lage, ein 
grösseres Pensum anzunehmen. Darum 
wurde auf den Beginn des neuen Jahres 
mit Christine Hagin Witz eine Co-Leiterin 
bestimmt. Sie ergänzt das 50%-Pensum 
von Dominique mit einer 20%-Anstellung. 

Die Rechnung schliesst mit einem be-
achtlichen Ertragsüberschuss. Das hat 
einerseits mit der zur Zeit so grossen 
Hilfsbereitschaft zu tun, andererseits mit 
einigen aussergewöhnlichen Eingängen: 
Der gemeinnützige Verein Haus Brücke 
hat sich aufgelöst und uns von seinem 
Restvermögen 8300 Franken übergeben. 
4160 Franken kommen vom Zusammen-
schluss des Vereins „Fremde und Wir“. 
Und die Geschäftsführerin der Chocolat 
Bernrain AG, Monika Müller, hat uns die 
Hälfte des Motivations-Preises der Thur-
gauer Wirtschaft von 10'000 Franken 
vermacht.  

Den grössten Beitrag leisten nach wie 
vor die Kirchen und ihre Gemeinden, wei-
tere Unterstützung kommt von der Stadt 
Kreuzlingen, der Huldi-Schönholzer-
Stiftung und seit letztem Jahr vom 
Staatssekretariat für Migration. Namhafte 
Beiträge erhielten wir weiter vom ge-
meinnützigen Frauenverein Gottlieben, 
vom Frauenclub „Inner Wheel“ Kreuzlin-
gen-Konstanz, vom Soroptimist Club 
Kreuzlingen, vom Rotary-Club Kreuzlin-
gen, vom Flüchtlingstag und von Priva-
ten. 

Wir sind sehr dankbar für das gute 
Rechnungsergebnis, sind doch die lau-
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fenden Kosten durch die Neuanstellung 
gestiegen, ausserdem sind wir froh um 
etwas grössere Reserven für unsere län-
gerfristigen Verpflichtungen. 

Der Vorstand hat seine Arbeit in sechs 
Sitzungen erledigt, meist vorbereitet 
durch verschiedene Arbeitsgruppen. Est-
her Kleger ist aus dem Vorstand zurück-
getreten. Wir danken ihr für ihre tatkräfti-
ge und zuverlässige Mitarbeit. 

Ich schliesse den Bericht mit einem herz-
lichen Dank, dem Dank an alle, die uns 
finanziell unterstützt haben, dem Dank an 
die rund 120 Mitarbeitenden und einem 
Dank auch an alle, die uns in unserer Ar-
beit begleiten, die mittragen und mitden-
ken. 

Karl Kohli 
Präsident 

Der AGATHU-Baum wächst und blüht 

Dieses AGATHU Jahr wurde geprägt von 
jungen Eritreern und Afghanen. 
Viele, oft auch minderjährige Burschen, 

besuchten uns während langer Zeit in 
grossen Gruppen. In ihrer jugendlichen 
Lebendigkeit verbreiteten  sie eine be-
sondere Stimmung in unserem Café. Wir 
spürten ihre Freude über das Ankommen 
in einem sicheren Land, nach einer be-
schwerlichen, langen Reise. 

Ich bat einen jungen Afghanen, der be-
reits seit drei Jahren in der Schweiz lebt 
und uns ab und zu noch besucht, den 
neu angekommenen Burschen zu erzäh-
len, wie es sein wird, hier zu leben, die 
Sprache zu erlernen und noch so vieles 
anderes zu lernen und zu verstehen.  
Doch er antwortete mir: „Weisst du, die 
ersten Jahre waren sehr schwierig für 
mich, auch für diese jungen Burschen 
wird es nicht einfach werden. Aber schau 
sie an, sie sind jetzt so glücklich! Wenn 
ich ihnen jetzt schon von den zu erwar-
tenden Schwierigkeiten erzähle, wird sie 
das nur zum Vorhinein entmutigen.“ 

Eines der Themen, die uns alle, die im 
AGATHU arbeiten, immer wieder be-
schäftigt. Was geschieht mit all diesen 
jungen Burschen? Wir wissen, dass die 
Eltern dieser Jugendlichen mit grosser 
Sorge und Schmerz an ihre Kinder den-
ken, die in einem völlig anderen, fremden  
Leben gelandet sind. 
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Dazu sind viele dieser Jugendlichen zu-
sätzlich noch belastet mit den grossen 
Erwartungen ihrer Familien. Hoffen wir, 
dass sie in den verschiedenen Kantonen 
und Gemeinden aufgefangen werden 
und  die nötige Hilfe und Unterstützung 
erhalten, damit es ihnen gelingt, sich 
schnell und sicher in unserem Land zu 
integrieren. 

Das vergangene Jahr war schön, vielfäl-
tig und interessant. Unser Café wurde in 
den letzten Monaten zu einem lebendi-
gen Treffpunkt für viele kreative Tätigkei-
ten. Während den Stunden im Café wur-
de viel  gelacht, literweise Tee und Kaf-
fee gekocht, Früchte und Guetzli verteilt, 
geredet, und geputzt. Eifrig und mit 
Bäckchen malten die Kinder in der Mal-
Gruppe. Und in der Lernwerkstatt wurde 
in kleinen Gruppen konzentriert gelernt 
und gemeinsam versucht, unsere Welt zu 
verstehen. 

Eine grosse Pinnwand füllte sich jeden 
zweiten Montag mit den Fotos der ver-
schiedenen Beat-Projekte vom Wochen-
ende. Frauen und Männer brachten 

selbstgebacken Kuchen mit und freuten 
sich an den Begegnungen in unserer far-
bigen kleinen Welt. 

An unzähligen Abenden wurde bei Sit-
zungen und Gesprächen Vieles bespro-
chen, durchdacht, entschieden, in die 
Wege geleitet, Ideen aufgefangen und in 
neue Projekte eingewoben. 

Im Ganzen gesehen, wird das AGATHU 
mit all seinen neuen Projekten und Grup-
pen zu einem Ort, an dem viele unserer 
kleinen Menschenwelten den Weg zuei-
nander finden und einander kennen und 
schätzen  lernen. 

Wie ein Baum wächst unsere Arbeit, ge-
nährt durch die vielen Menschen und In-
stitutionen, die uns auf verschiedenste 
Art und Weise unterstützten. 

Mit der Kraft und dem Herzblut unserer 
Mitarbeitenden und Vorstandsmitglie-
dern, begann der Baum zu blühen und 
bringt etwas Licht und Freude in das Le-
ben vieler Menschen, die schon lange im 
Dunkeln unterwegs sind. 

Herzlichen Dank an alle. 

Dominique Knüsel 
Stellenleiterin 
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Aus dem Asylbereich 
 
2015 ersuchten in Europa rund 1.4 Milli-
onen Menschen um Asyl, davon 39‘523 
(2014: 23‘756) in der Schweiz. Diese 
Entwicklung ist die Folge der zahlreichen 
Krisen- und Konfliktherde im Nahen Os-
ten und auf dem Afrikanischen Konti-
nent. 
Weltweit gibt es derzeit ca. 60 Millionen 
Flüchtlinge. So leben ca. 7,6 Millionen 
Syrer als intern Vertriebene in Syrien 
und ca. 4 Millionen in den Nachbarlän-
dern. 
Wegen der zunehmenden Hoffnungslo-
sigkeit und Verzweiflung aufgrund der 
schwierigen Situation in den Erstauf-
nahmeländern versuchen immer mehr 
Menschen ihre Perspektiven durch eine 
Flucht nach Europa zu verbessern. Da-
bei schätzt die UNO, dass 2015 rund 
3‘800 Menschen bei der Flucht im Mit-
telmeer und etwa noch einmal so viele 
bei der Durchquerung von Wüstengebie-
ten ums Leben kamen. 

1999 war die Schweiz während der Ko-
sovokrise mit 47‘500 Asylgesuchen kon-
frontiert. In den Folgejahren wurden die 
Strukturen massiv abgebaut. 2015 wa-
ren Bund, Kantone und Gemeinden 
stark gefordert, wieder genügend Unter-
künfte bereitzustellen, konnten den er-
neuten Anstieg aber meistern. 

Wichtigstes Herkunftsland von Asylsu-
chenden in der Schweiz war wiederum 
Eritrea (9966 Gesuche), gefolgt von Af-
ghanistan (7831), Syrien (4745), Irak 
(2388) und Sri Lanka (1878). Nach offi-
zieller Statistik des Staatssekretariats für 
Migration SEM erhielten insgesamt 53% 
der Asylsuchenden einen Schutzstatus. 

Leider ist diese Zahl irreführend, weil 
man daraus schliessen könnte, dass die 
restlichen 47% keine ernsthaften Flucht-
gründe haben. Diese 47% beinhalten 
aber z.B. auch Fälle, über deren 
Schutzbedarf gar nicht in der Schweiz 
entschieden wurde, weil ein anderer 
Staat zuständig ist (Dublinverfahren). 
Würden diese Gesuche im ordentlichen 
Bundesverfahren behandelt, läge die 
Schutzquote bei ca. 79%. 

Markant stieg die Anzahl unbegleiteter 
minderjähriger Asylsuchender (UMA) 
von 795 im Vorjahr auf 2736 im 2015. 
Die meisten Minderjährigen kamen aus 
Eritrea (1191), Afghanistan (909), Syrien 
(228) und Somalia (109). 66% waren 
zwischen 16 und 17 Jahre, 25% 13–15 
Jahre, 4% 8–12 Jahre alt. Die meisten 
dieser jungen Menschen werden in der 
Schweiz bleiben. Ihre Betreuung und er-
folgreiche Integration ist  eine grosse 
Herausforderung. Leider ist nicht in allen 
Kantonen eine adäquate Unterbringung 
oder Betreuung gewährleistet. 

Das Staatsekretariat für Migration SEM 
konnte 2015 total 28‘118 Gesuche erst-
instanzlich erledigen. Die Anzahl hängi-
ger Gesuche nahm auf fast 30‘000 zu, 
wovon 4567 bereits älter als 1 Jahr sind. 
Im Dublinverfahren wurden 7‘915 Nicht-
eintretensentscheide gefällt. Insgesamt 
konnten 2‘461 Personen in einen ande-
ren Dublinstaat  überstellt werden; 
gleichzeitig mussten 558 Asylsuchende 
aus einem anderen Land in die Schweiz 
übernommen werden. 
 
Susanne Ammann 
Caritas
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Wenn sie sich näher für unsere Arbeit interessieren, 
so kommen Sie doch einfach einmal vorbei. 

AGATHU 
Arbeitsgruppe für Asylsuchende Thurgau 

Freiestrasse 28 a 

8280 Kreuzlingen 

www.agathu.ch 

IBAN CH31 0900 0000 8500 7868 2 

Öffnungszeiten 
Montag – Freitag 13.45 – 16:45 

Leitung 
Dominique Knüsel 
domikl@gmx.ch 
Telefon:  071 633 30 35 

Der Verein „Arbeitsgruppe für Asylsuchende Thurgau“ ist gemeinnützig im 

Sinne des ZGB. Die Spenden sind im Kanton Thurgau steuerlich abzugsfähig. 

Vorstand 
Karl Kohli   Präsident 
Evelyn Strelen  Kassierin 
Susanne Ammann Aktuarin 
Reiner Bodmer 
Katja Dimitrakoudis 
Alice Gamboni   
Linda Harzenetter 
Hans-Ruedi Müller-Nienstedt 
Hanspeter Rissi   
 


